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Aus den Kämpfen um Kronstadt.
LI.

Kronstadt,  13 . Oktober 1916.
Wir dachten natürlich an alles andere eher , als an eine bevor¬

stehende Begrüßung , als wir Zeiden vor uns hatten . Bisher waren
alle Orte , durch die wir kameu , gar so tot und verlassen gewesen,
wenn man von ein paar walachischen alten Weibern , die scheu an
den Hausern entlang schlichen, absah . Weshalb sollte es in Zeiden
anders sein ? Darauf , daß es eine Zone gab , aus der die Bauern
nicht mehr so ausnahmslos wie anderwärts hatten fliehen können,
und da wir uns dieser Zone näherten , Sonnten wir nicht gut kom¬
men . Wir dachten auch mehr an den vermeintlich unmittelbar be¬
vorstehenden Einzug in Kronstadt , als an irgend etwas anderes.
Armes Kronstadt ! Dort , wo es liegen mußte , sttegen am Horizont
gelbe , schwere Brandwolken auf . Ich fannte das Bild von Polen
her ; es deutet auf einen abziehenden FeinLj, der seine bisherigen
Quartiere nach Russenmanier in Brand gesteckt hat , weil er sie dem
Sieger nicht gönnt . Immer wieder : fällt die Stadt noch heute
abettb ? So jagen wir an marschierenden Truppen vorüber , als
einer der ersten deutschen Kraftwagen in den stattlichen , sauberen
und freundlichen Ort hinein . Da , was ist das ? Leute stehen in der
Strafe — nicht viel , aber immerhin Leute , Zivilisten , und sie
grüßen und winken ? Alte Männer und halbwüchsige Burschnt
schwenken den runden Bauernhut . Frauenstimmen erklingen , Blu¬
men werden uns von harten Bäuerinnen und linkischen Bauern¬
mädchen in den Wagen geworfen , und „ Heil !" erklingt es , „ Heil !"
und immer wieder „ Heit !". Der Empfang in seiner schlichten Na¬
türlichkeit geht mir ordentlich an die Nieren — teilt ganz klein wenig
geniert es mich allerdings , "mich als „Befreier " so rührend mit
willkommen heißen zu lassen , während ich doch nur mit dem ge¬
brauchsfertigen FMfederhalter statt mit der Spadille in der Hand
einziehe . Der feDgraue Pilger dort in Reih und Glied mit seinem
Stoppelbart , seinen aufgesprungenen Händen und dem schweren
Gepäck auf seinem Buckel , das ist euer Befreier : ihn heißt will¬
kommen . Bäuerinnen ! Nun , schließlich langt es aber doch für uns
alle . Die Leute haben Quartiere zurechtgemacht , Mannschafts-
quartiere und Offizrersquartiere , und sie l>aben auch ein Bureau
eingerichtet , wo die Quartierzettel ausgegeben und die erwarteten
Gäste verteilt werden sotten . Es ist ganz , wie in einem „ guten " '
Dorf während der Manöver in der Heimat . Das Bureau ist in
der Postanstalt untergebracht . Unsere Feldtelegraphic ist gerade
dabei , sich ebenfalls dort einzurichten und wirft zunächst zum
Fenster hinaus , ivas die Rumänen , die vorher da waren , als An¬
denken au ihren Betrieb zurückgelassen haben . Das sind vor allen
Dingen die Rotten „endloser " Papierstreifen des Morseklopfers
mit erledigten Feldtelegrammen . Mit großem Jubel werden sie
von der Jugend drunten ausgenommen und als wirbelnde Schlan¬
gen dem verhaßten Feind nachträglich zum Hohn hoch in die Luft
geworfen . Bald hängt alles voll davon , wie in Berlin am Morgen
nach der Sylvesternacht . Die Altem die neugierig des Mannes
l-arren , den ihnen dos Schicksal in Verbindung mit dem Einquar¬
tierungsbureau zugcdacht hat , stehen dabei und freuen sich. Und
das alles noch kerne Wegstunde vom Feind!

Vom Rathausturm aus beobachten Generalstabsoffiziere durchs
Scherenfernrohr die Vorgänge am Feind . Der Turm bietet einen
ganz famosen Rundblick . Unmittelbar hinter uns , in die wunder¬
barste« Tinten getauchv:, liegen die Berge des Geisterwaldes , vor
allen Dingen breit und massig der bereits erwähnte Zeidmr , in
ihrem Herbstschmuck. Braun und lila , schwarz und silbergrau , grün
und gelb laufen die Farben durcheinandgc . Zu unseren Füßen die
frischen , roten Ziegeldächer von Zeiden , und seine sauberen Stra¬
ßen ; fast glaubt man sich in den Harz versetzt, nach Thüringen
oder auch in die Hirschberger Gegend . In den Straßen stauen sich
Artillerie und Troß aller Art . Auf der Heerstraße in den Geister¬
wald hinein quillt neue Arttllerie und neuer Troß heran . Zur
Rechten und zur Linker: breitet sich die Ebene des Burzenlandes.
Ein paar weitere Dörfer . Unbestinimt farbige Stoppel - , grüne
Rüben - und gelbe Kukurrutz- Felder mit welkenden Stauden . Drü¬
ben neue Berge . Und an ihrem Fuß in der Ecke rechts ein paar
Kirchtürme , die höher sind als die von Dörfern , und wenn inan
genauer hinsieht , ein weithingezogenes Gewirr von .Häusern und
Dächern Wahrhaftig , das ist Kronstadt ! Me Abendsonne spiegelt
sich in seinen Fenstern . Die Feuersbrunst , die wir bereits vorher
gesthen haben , liegt yor der Stadt , auf uns zu. Es ist ein gewal¬
tiger Brand mft hockmufzüngelnden Sttchflammcn . Nach der Karte
und nach der Beschaffenheit des Qualms ist kein Zweifel , was da
brennt : es ist die Kronftadter Pettoleumraffinerie . Doch da links
hinter der Stadt liegt eine zweite ausgedehnte Brandstelle von.

hellerem Rauch , der dünner ist und sich leichter hebt als der gelbe
giftige , schwälende der Raffinerie . Sie haben wir vorher noch nicht
gesehen , und an ein paar Punkten in der Nähe des zweiten Brandes
steigen eben schnurgerade ein paar weitere verdächtige Rauchsäulen
auf . Machen die Schurken wirklich den Versuch , die vornehme
alte Stadt mit ihren unersetzlichen alten Bauten bei ihrem Abzug
in Brand zu stecken? Uebrigens : ziehen sie auch wirklich ab ? Es
ist nichts von ihnen zu sehen . Nicht das mindeste . Aber auch unser
Angriff scheint zu stocken. Von keiner Seite hört man den Donner,
nirgends sieht man die Mündungsfeuer unserer Geschütze. Aller¬
dings , in der Ebene vor dem Ort .in der Richtung auf Weidenbach
(Vidombak ) geht dicht vor uns eine ungarische Schützenlinie vor.
Doch sieht es aus , wie auf dem Exerzierplatz oder im Manöver;
denn die Schrapnellwölkchen über den Köpfen der Schützen , mit
denen die feindliche Artillerie über solches Beginnqn im Ernstfall
zu quittieren pflegt , bleiben aus . Im Norden sieht matt duvchs
Glas eine zweite Schützenlinie . Das sind die Unsrigen ; Leute von
der deutschen Nachbardivision . Auch sie werden dem Anschein nach
nicht beschossen. Was der Feiird nur treiben mag ? Merkwürdig.
Und die Meldung von unserem Einmarsch in Kronstadt läßt noch
immer auf sich warten.

Eine weitere halbe Stunde vergeht . Da auf einmal wird es
bei den Ungarn vorn lebendig . Gewehrfener schlägt ihnen ent¬
gegen : „Tar -Tak - Tak " fängt auch ein Maschinengewebr zu häm¬
mern an . Bald ist ein riclKiges Jnfanteriegefecht im Gange . Auch
weiter draußen ertönt jetzt das Rumpeln von Kleingewehrfeuer , und
auch Arttllerie 'schießt wieder . Bei den Ungarn drüben verübt eine
Batterie geradezu einen Mordsspektakel . Sie schließt nur Gruppen;
alle drei Minuten eine ; doch werden bije einzelnen Geschütze so flott
hintereinandergelöst , daß fast eine Salve daraus wird . Dazu haben
die Geschütze noch einen merkwürdig gellenden , herausfordernden
Klang . Oder klingt es mir mir so ? Einstweilen bleibt es jedenfalls
bei diesen Gruppen , deren Krakeelen in seiner regelmäßigen Wie¬
derkehr den Freund diesseits mindestens ebenso sehr erschüttert,
wie hoffentlich ihre reale Wirkung drüben den Feind.

Nein , mit Kronstadt wird es heute nichts mehr ! Jetzt sagen
es auch die Generalstäbler . Artilleristtsch die Stadt uuglimpslich
behandeln will man nicht , wenn es sich irgend vermeiden läßt . Und
der Feind sitzt doch noch überall viel zu dick in der Umgebung , als
daß man sich noch heute auf große Experimente eintassen könnte.
Vielleicht baut er über Nacht ab . — lieber Weidenbach waren die
Ungarn bereits hinaus , als_  sie vorhin aus Widerstand stießen.
Wir fahren hinübech um , soweit es das Hereinbrechender Dunkelheit
gestattet , noch etwas von dem Gefecht zu sehen.

Und werden damit zwar nicht gerade Zeugen welterschütternder,
kriegerischer Vorgänge , bekommen aber doch eine ganze Reihe
militärischer Nachtbiloer von starkem Stimmungsgehalt zu Gesicht.
Es ikst bereits ziemlich dunkel , als wir aukommen . Der Ort hat
von draußen gesehen ein so unschiuldiges Gesicht wie nur möglich
gehabt , und auch noch bei unserer Einfahrt gibt es nichts weiter
Auffälliges . Ein paar Munittons - und Proviantkolonnen , die an
der Straße halten ! Doch die sieht man überall , namentlich überall
unmittelbar hinter der Front , Kaum aber biegen wir in die westliche
Hälfte des Dorfes ein , so ist auf einmal alles gestopft voll unga¬
rischer Infanterie . Der Fahrdamm der Straße , die zum Feind
hinüber ftihrt , ist sorgfältig freigehalten . Wenn „ er" auf den Ge¬
danken käme, den Ort selbst mit seinem besten Scheinwerfer abzu¬
leuchten , würde er noch immer schwerlich ein bogehrensmertes
Ziel für etwaige arttlleristtsche Betätigung auffinden . Dafür stehen
die Mannschaften , Bataillon um Bataillon , dicht gedrängt wie
die Pökelheringe , vorstoßberett zu beiden Seiten der Straße . SiS
quetschen sich sozusagen an die Häuser . Wir lassen unseren Wagen
zurück und gehen weiter vor . Au der Brücke über den Weidenbach,
nach dem der Ort heißt , hat der Stabschef des ungarischen Trup¬
penteils , der im Hintergrund der Entwicklung der Dinge harrt,
Aufstellung genommen . Fortgesetzt werden ihm Meldungen über-
bracht;  mit ruhiger klarer Stimme gibt er seine Anweisung ans.
Die Brücke spannt sich nttt leichter Steigung über das Bett des
Baches und yibt so eine gewisse Deckung , lieberschreitet man sie,
so ist man im Bereich des feindlichen Strichfeuers . Das feindliche
Feuer scheint sich zu verstärken . Es .richtet sich gegen die ungarischen
Schützen , die dem Gegner weiter auf den Zahn fühlen . Der scheint
letzt an der Linie angekommen zu sein , die er zu halten gedenkt
Fortgesetzt hämmern die Maschinengewehre . Der Mond ist noch
nicht aufgegangen ; vom dunllen Nachthimmel leuchten in wunder¬
barer Pracht die Sterne . Ziemlich nahe vor uns , wi ees aussieht,
m Wahrheit etwa 3 Mometer entfernt , liegt die Brandstätte der
Pettoleumraffinerie . Hochaus schlägt die Lohe ; das Werk steht
offenbar in seiner ganzen Ausdehniung in Flammen , und die
Lmicn des Feuermeeres lassen seinen Güundriß , lassen die Bör !-
teilung von Hauptgebäude , Hallen , Lagerschuppen und Bassins
für den Kundigen deutlich hervortteten . Die anderen Brandstätten
zeichnen sich am Himmel . Auch in den Bergen drin ist an mehreren
Stellen Feuer ausgebrochen . Die Gliederung der umliegenden
Kuppen tritt dort deutlich hervor , während anderwärts die Bur*

Uraufführungim varmstädter hostheater.
„Me Sttmme ", Schauspiel in 3 Akten von Hermann Bahr.

Das Tarmstädter H-oftheater darf sich rühmen , auch in dieser
naturgemäß für neue Bühnenschdpfungen höchst ungünstigen Zeit
innerhalb weniger Tage mit zwei Uraufführungen aufwarten zu
können . Ter Uraufführung der einaktigen Oper von Julius Bittner
unter Felix von Weingartners Leitung am Sonntag folgte heute,
Mittwoch abend , Hermann Bahr 's Schauspiel , „ Tie Stimme "'
Ter Dichter ist in Darmstadt wohl bekannt . Wir haben in den
beiden letzten Jahren als Uraufführung seine Komödie „Das
Phantom"  und im vorigen Herbst als Erstaufführmng auch den
„O ü e r u l a n t e n " kennen gelernt und namentlich der letzter^
l-at hier eine sehr begeisterte Aufnahme gefunden . Dasselbe ist,
umt estgleich vorwegzunehmen , von der heuttgen Uraufführung leider
lttcht zu sagen . Der Dichter nennt sein neues Werk ein Schauspiel
Es ist aber eigentlich ein Problem und zwar mit einer nicht be^
sonders glücklichen Lösung , eine gewagte religiöse Spekulation
m höchst geschickter Bühnenbearbeitung , gewagt besonders insofern,
als die streng katholische Handlung doch in Darmsüadt vor einem
überwiegend evangelischen Auditorium sich abspielt . Sie ist in
aller Kürze die : Ter junge Hans von Ula hat seine heiß geliebte
Gattm verloren und ist dadurch, ganz gus hem Gleichgenücht ge¬
bracht Er reist Infolge nner plötzlichen Eingebung im Sckmettzug
von Berlin nach München und verniimnt im Schlafwagen die
stimme seiner verstorbenen Gattin , die ihm fortgesetzt zuruft'
^ste,g aus , steig aus , schnell , schnell steig aus , ehe es zu spät ist "
Gr. wlgt aus einer kleinen Station endlich l>alb unbewußt dieser
stimme , und während er noch auf denk Bahnhof in höchster Er-
regung umhertaumelt , kommt die Schvecöenskunde , daß der Schnell¬
zug entgleist ist und 27 Tote und eine Anzahl Verwundete zum
Opfer gefordert hat , von denen einige in den Wartesaal gebracht
werdm dreier Moment der Rettung ,mseves Helden durch die
iw^ nfr ^ Ä unbekannten höheren Macht bedeutet dew

Ahnung zum Kirchenglauben , zu dem ihn die
suchte. In zwar sehr ausge-

En sticht die Schwiegermutter den Zweifelnden zum
K Lauben Su bohren , aber auch dem mit zu Hilfe ge-
Äs ^ fr « ,™ ^ ingt das nur in sehr bedingte ? Weise.

i l.e öt ™ »« Verstorbenen von neuem ' erscheint und
Ä ? ailiiaih 'vlr " erscheint , gelingt seine Bekehrung,
^ •te glanzend inszenierte Darstellung gewann besonders dadurch

an Interesse — es waren .auch wieder zahlreiche auswärti-
Kritiker zugegen — , daß die Gattin des Dichters , Frau A n n
Bah r - M i l d e n b u r g , die Hauptpartie der Schwiegermutt
spielte Für den Schwiegersohn bot Herr Kurt Ehrle  eine
ganz hervorragenden Interpreten . Nach den beiden ersten Akte
herrschte im Hause tiefes Schweigen . Am Schluß des letzten Akt,
wurden der Autor und seine Gattin , die auch mehrere Kranzspende
erhielt , einige Mal durch Beifall vor die Rampe gerufen , es fehl
aber auch nicht an einem ziemlich heftigen Widerspruch . Jedenfal!
hat die hiesige Urausführirng - die gleichzeittg in Hamburg , Köln mH
Graz erfolgte , bä  uns nur einen bescheidenen Achtungserfol
erzielt . ?r h*

^ *. ** r I f * Schweizer Kriegshnmor.  Me nunschv
über zwei Jahre dauernde bewaffnete Grenzwacht bedeutet ft
das Schweizer Volk eine ltzette schwerer Opfer . Daß die Schweiz,
Soldaten aber trotzdem ihren Sinn für Humor durchaus nicht bei
loren tjaben , laßt das Buch „ Humor Und GemM bei unseren So
daten . , das soeben im Verlage vlon Firobenins A . G . in Biasi
erscheint , deutlich erkennen . Das hübsche Buch ist mit seinen , vo
teils derb- frischem , teils harmlos kindlichem Humor erfüllten Ei
^mungen , L-cherzen und flotten Zeichnungen , die sämtlich vo
Ungehörigen des akttven Schweizer Heeres stammen , ein getreu .«
SpiegEbild alemannischer Wesensart . Sehr niedlich ist z. D . d
Geschichte von dem Kalb als Verkehrshindernis . Fährt da kürz
lich em Mllitärautv bergaufwärts . Ein imerfahrenes Kälbcher
et- no  m Ulch ein Töff-Ungeheuer gesehen hat, verläßt di
saftige Weide und seine sorgsame Mutter und läuft dem Aut
UM '- bas Auto eine Schwenkung nach links , so hopst da
Kalblem auch nach links und umgekehrt . Hält der Kraftwage
still , so steht auch das Kälblein still und glotzt mit ängstlich gt
spreizten Beinen nach dem Verfolger . Vergeblich versucht de
Führer das Tier nn -nfangen . Da er nicht die Roheit begehe
will , das unvernünftige Tier zu überfahreli , so nimmt er sein
Fahrt wieder auf und fährt langsam hinter dem führenden Kalb
einher . Plötzlich tönt schrilles Glockengeläute hinter dem Auti
In wckden Sprüngen naht die Mutterkuh , die ihr Junges suck
unb dahinter mit verzweifelten Rufen und Peitschengeknall de
gepwgte Kuhhirt . Nun gelst es in dieser Ordnung die lange Berg
straße aufwärts , voran das Kalb , dann das Auto , dann die Ku
und zuletzt der Hirt . Schließlich aestngt es in einem Dorf einer
Knecm, das halbtot gehetzte Käünein einzufcmgen , worauf da

zenberge nur als dunkle Gebirgswand den Hintergrund deS Pano¬
ramas bilden . Auch auf anderen Gefechtsabschnitten ist es lebendig
geworden ; man sieht die MOnduNgsseuer der Geschütze, auch das
Aufleuchten von Aufschlägen , ohne Möglichkett des Erckennens, ob
cs Freund ist oder Feindl der da feuert oder befeuert wirdl
Im Dorfe hinter Uns ist 's totenstill ; überhaupt hört man von
menschlichen Lauten nur die Sttmme des Oberst 's und der ihm
meldenden Offiziere . Me fremden Läute und die Fremdartig reit
der Uniformen , die sich an unserem Platz zusammenfinden , geben
dem phantasttschjen Gesamtbild dieses Spätabends am Feind natür¬
lich auch noch eine besondere Schattierung . Hundert Meter von uns
entfernt belfert in kurzem krachenden Vierschlag vor wie nach
die bereits erwähnte Batterie . Wir 'besuchen sie . Der Hauptmamt
erzählt uns , daß 'er einige Wegckrcuzungen im Rücken des Feindes
unter Sperrfeuer halte . Das wird die ganze Nacht hizidurch [0  fort¬
gesetzt werden ; sonst aber wird kaum noch viel ge )chehen. Spttih --
feuer um Sprühfeuer fährt aus den Rohren der Haubitzen . Doch
da regt cs sich int Hintergrund . Die Kanoniere wissen schon, was
es gibt ; alles blickt sich 'erwartungsvoll um . Der große Moment
ist da ; die Gulaschkanone kommt in behaglicher und doch anspruchs¬
voller Behäbigkeit durch das DuukeL bahergequalmt . Atmest du
mit mir des Tokan 's süße Düfte ? Der Tdkan ist , wie zum Ver¬
ständnis dieser Poesie bemerkt sei, eines der vielen Schweinefbeisch^
gerichte , die der Speisekarte dieses Liandies ihren besonderen Reiz
geben . Wir kehren zurück zu unserer Brücke . Der Oberst mit seinen!
Offizieren ist beim Aufbrechen . Er rettet nach dem Stabsquartter.
Nein , es ist wirklich nichts mehr zu erwarten in dieser Nacht . Wir
müsscm sehen , daß wir eine Unterkunft sinden , wenn wir nicht bi-
lvakieren wollen , lind unsere Neigung hierzu M -ganz und gar
nicht groß ; haben wir doch nichts von den nützlichen Gingen bei
uns , die inan bei solcher Gelegenheit nur ungern entbehrt . Denn
wir sind ja ohne jedes Gepäck von Hernrannstadt aufgebrochien;
und wollten ja eigeutlichi ) wie wir uns allmählich erinnern , nu»
nach Fogaras , oder allenfalls nach Sarkcrny , eine Sache , die laut
Marschplan „in ein paar Stunden erledigt " sein sollte . Nun aber
werden wir morgen ganz unerwartet der Enftcheidung über das
Geschick Kronstadts beiwohnen ! Als wir durch Weideirbach zurück¬
fahren , fällt unser Scheinwerfer auf ein Gewimmel hechtgrauer
Gestalten am Boden längs der Häuser . Dicht gedrängt , wie sie
vorher dort gestanden , schlafen die Leute jetzt, alarmberett , da-
Gewehr im Arm , auf -, über - und durcheinander.

Daß man auch „ ohne allen Apparat ", wenn Krieg ist, im
Freien nächtigen kann , tut sich uns mit hinlänglicher Teutlichkett.
hier an Ort und Stelle dar.

Adolf Zimm ermann,  Kriegsberichterstatter.

Au» Stadt und Land.
Gießen,  20 . Oktober 1916.

Mitteilung der Landesobststelle.
Hinsichtlich des Verkehrs mit Obst herrschen angesichts der ver¬

schiedenen , in die Obstversorgung eingreifenden gesetzlichen Besttm-
mungen tettweise noch Unklarheiten . Nach den derzeitig gültigen ge¬
setzlichen Besttmmungen sind Nur irwA Aepfel  beschlagnahmt,
solveit sie nicht gepflückt , sorttert mflRn festen Gefäßen (Kisten,
Fässern , Körben , nicht Säcken ) verpackt sind . Alle derartig ver¬
packten Aepfel gelten nach ß 1 Abs . 2 der BundesratsVerordnung
über Höchlstpreife für Aepfel vom 7 . Oktober 1916 als Tafeläpssel,
die wie gesagt von der Beschlagnahme ausgenommen sind . Mle
übttgen .Aepfel müssen zur Deckung des Heevesbedarfs und des
Bedarfs der Bevölkermig an Marmeladen der Marmeladenindustrie
zugeführt werden . Eine Aufhebung dieser Beschlag¬
nahme ist nicht zu erwarten.

Tie der Landesobststelle des Großherzogtums zu stehenden Rechte
und Befugnisse sind durch die reichsgesetzlichen Besttmmnng -rn nid t̂
aufgehoben worden . Somit steht der Landesobst st elle und
ihren Verkäufern ganz allein das Recht zu,  Zweb-
scheu, Aepfel und Birnen , ob beschlagnahmefrei oder nicht , auf -,
zukaufen . Der Erzeuger darf die der Beschlagnahme unterliegenden;
Aepfel nur an die Landesobststelle , andere Aepfel , Birnen und
Zwetschen dieser oder unmittelbar au Verbraucher verkaufen.
Obsthändler  dürfen für eigene Rechnung überhaupt keine
Ltepfel , Birnen und Zwetschen im Gvoßherzogtum kaufen.

Für den Bezug von beschlagnahmefreiem Obst (Zwetschen,
Birnen und Tafeläpfel ) durch Privatleute unmittelbar von : Er¬
zeuger ist nötig , daß der Verbraucher sich bei der Bürgermeisterei
seines Wohnorts einen Bezugsschein  über die gewünschte
Menge ausstellen läßt und diesen Schern demjenigen zuschickt, der
das Obst zum Versand bringen .will . Tie Bezugsscheine gelten
mtt innerhalb des Gvoßherzogtums und dürfen nicht zu Zwecken des
gewerbsmäßigen Aufkaufs ausgestellt oder benutzt werden . Ter
Versand beschlagnahmefreien Obstes durch Pttvate nach außerhalb
des Gvoßherzogtums ist beschränkt . Nur Erzeuger dürfen solches

Militärauto endlich mit Vollkraft losfahren kann , während Kuh,
Kälblein und Hirt , Me drei noch ganz atemlos vom tollen Lauft
ein frohes Wiedersehen feiern . — Daß der karikierende Witz eine
Hauptrolle in dem Schweizer Kriegshumor spielt , ist selbstverständ¬
lich . So entstehen denn Typen , wie der richtige Simplirissimus-
leutnant alten Stils , der — die Karte in der Hand — befiehlt:
„Mer rugge vor , Richtung das Hus da vorne , wo me no nit gseht ."
Ebenso schlecht kommt hin und ivieder auch der Gemeine weg.
So fragt ein Offizier an der Gotthardbahn die Schildwache : „ Was
machid ihr da ?" Antwort der Schildlvache : „ Herr Oberlütcnant,
i mueß ufbasse , daß i nit undere Zug chum !" Ein anderer braver
Landwehrmaun , der auch auf dem Gotthard Grenztvache hält,
ist sehr froh über den Krieg : „ Guet ischs scho gsi , daß es Krieg!
gä Hot. I wär bim (Kd stie uif e Gotthard ufe chio!" Bei einer
Regimentsübung wurden Verluste markiert . Ein „ Druckpunkt-
füselier " hatte das „ Glück", einen Oberarmschuß zu bekommen,
aber das dicke Ende kam nach . Wie bitter enttäuscht war er, als
er den Befehl bekam, sich in dem ungefähr 9 Kilometer entfernten
Lazarett ftir Leichtverwundete zu melden und dort bis acht Uhr
abends zu verharren . Eine viel verulkte , aber doch recht gefürch¬
tete Persönlichkeit ist der „ Knochenschlosser " wie die Schweizer
ihre Sanitäter nennen . Ihm liegt es ob, die sich unnütz Kcankmel-
denden durch gewaltige Strenge abzuschrecken. Seine Verordnung
hautet stets für Bauchweh : „ Pillen !" für Zahnschmerz , .Jodan-
sttich ! . dazu in beiden Fällen „ Ausrücken !" Schön ist es im
Sommer hoch oben auf den Bergen , im Winter dagegen rm Schnee¬
sturm und in der bitteren Kälte ist der Aufenthalt für viele nicht
gerade angenehm . Aber ähnlich , wie sich unsere Feldgrauen im
schneebedeckten Rußland damtt die Zett verttreben , daß sie aus
Schnee die Büste unseres Hindenburg in Riesengröße darstellten,
jo liebe :! es die Schweizer vor allem , aus dem Schnee das Sinn-
bttd von Bern , den Bären , zu formen . Am berühmtesten ist da
der Bär von Lucendw , der naturgetteu das Vlld eines beutegie¬
rigen , riesenhaften Eisbären gibt , auf den die Schweizer Land¬
wehrleute lustige Scheinangriffe nrachen. Aber die Sehnsucht
nach dem eigenen Heim ist doch bei allen recht groß , vor allem
die Erntezeit wird immer wieder als Vorwand zu einer Fülle
von Urlaubsgesuchen genommen . Da sagte eines Tages ein
Hauptmann , bei dem besonders zahlreiche Gesuche emgelattfei,
waren : „ Macht doch einen Hag ums Land herum , und hängt eine
Tafel hin , worauf steht : „ Einttitt verboten , alles bei der
Wirtschaft !"



Dbst nach außerhalb des GrotzherzogtuMs , und zwar an sich selbst
»der an Verwandte schicken.

Städte , Gemeinden , Konsumvereine und gemeinnützige An¬
stalten können , ebenso nric Gewerbetreibende (Keltereien , Kon¬
ditoreien ' , daS von ihnen benötigte beschlagnahme freie Obst durch

röte Landesobststelle beziehen.
Hinsichtlich des KelterobsbeS  sei bemerkt , daß für nicht be-

.Magilahmtes Obst , also Birnen , Speicrlinge usio .. das gewerbs¬
mäßige Keltern seit dem 1. Oktober erlaubt ist . Erzeuger dürfen
auch während der Beschlagnahme für den Familienbedarf keltern.
'Keltereibetriebe , welche im Besitze der gelben Erlaubnisscheine
der KriegSgcscllsckmst für WeinobsbEinkauf sind , haben zu beach¬
ten , daß diese Scheine bezüglich des Aufkaufs von Obst im Groß-
herzvgtum keine Gültigkeit  besitzen . Ihren Bedarf an be¬
schlagnahm efreieni Obst haben die Keltereien durch die Landes-
.vbststelle zu beziehen . Kelteräpfel sind beschlagnahmt und dem
iKelttNM entzogen.

Beschlagnahmtes Wirtschaftsvbft  darf zunächst
Gunter keinen Umständen freigegeben werden.  Nach
Verfügung des $>ercn Präsidenten des Kriegsernährungsamtes'
.dürfen Gesuche um Freigabe mit der Begründung , es meldeten,
sick keine Auftäufer zur Abnahme oder die Aepfel vertrügen keinen
-Transport mehr , von .den Kreisbehörden nicht mehr berücksichtigt
-werden . Wo Obst verkäuflich ist und Auftäufer der Laudesobststelle
i-nücht am Platze sind , bedarf es nur einer Mitteilung an die
Geschäftsabteilung der Landes obststelle,  Sand-
vstraße 36 , die sofort die Mnahme solchen Obstes veranlassen wird.

** Verwundeten - Unt erricht.  Am letzten Dienstag
fand im Svldatenherm der zweite aufklärende Vortrag über Ar¬
beit  e r ve  r siche run  g statt und zwar sprach Bureaubeamter
Kirchner  über die Leistungen der Invaliden - und Hinter-

ibliebenenVersicherung . Nack seinen Ansführimgcn bietet die Jnva-
^lidenversick .' iung den Versicherten im Falle der Invalidität die
.In valid enrcnle,  die , sofern es sich um einen dauernden
Anstand handelt , vom Tage der Verwmckung oder Erkrankung an,
>bei vorübergehender  Invalidität dagegen als sogenanntt
?Kraukcnrente  von der Ö7. Woch >e an für die weitere Tauer
der Invalidität gewährt wird . Hat der Versicherte das 65 . Lebens-

igtchr vollendet , so besteht , sofern die sonstigen Voraussetzungen
-erfüllt sind , ohne Rücksicht auf den Gesundheitszustand Anspruch.
jmch 'Al te rS re n t e. ??ls vo rbe ugeu  d e Maßnahmen zur Ver-
|Hütung der Invalidität gewährt die Invalidenversicherung Kuren
rin Heilstätten lBad , Walderholungsheime usw .), gibt Zuschüsse
ftzu künstlichem Zahnersatz usw . Infolge des Krieges sind weitere
^Zweige sozialer - Fürsorge durch die Landesvcrsicherungsanstalten
svmgericktet worden und zwar : Berufsberatung , Berufs-
iUmschulung und Arbeitsvermittlung für Kriegs-
chikssid: ödigte.  Sehr segensreich wirken auch die für die Allge-
zmeinheit bestinmrten Beratungsstellen für Lungenkranke bezw . für
' .Geschlechtskranke . Die Leistungen der Hint er bliebe nenver-
sicherung  erstrecken sich auf Witwen - u :ü > Waisenrente sowie
'Wtwengeld und Waisen au ssteuer . Witwenrente erhält die invalide

Witwe eines versichert gewesenen Kriegsteilnehmers , während den
Kindern bis zum 15 . Lebensjahre Waisenrente zusteht . Ist die
Witwe selbst gegen Invalidität versichert,  so erhält
sie (neben der ihr im Falle der Invalidität zustehenden Invaliden¬
rente ) beim Tode ihres versicherten Ehemannes ein Witwengeld
in Höhe der zwölfmonatlichen Witroenrente ; außerdem erhalten
die Kinder in diesem Falle bei Vollendung des 15 . Lebensjahres
eine Waisenaussteuer.  Nach dem Vorträge , bei dem auch die
Geltendmachnng der Ansprüche  besonders «' "läutert
wurden , gaben die erschienenen Verwundeten durch vielsei ge An¬
fragen besonderes Interesse für das Gehörte kund . Der näcknste
Vortrag über die Bedeutung der Krankenversiche¬
rung für die Kriegsteilnehmer  finbet voraussichtlich
nicht int Soldatenlteim , sondern int Hörsaal der Anatomie
statt , bei welcher Gelegenheit die Ausführungen des Referenten
teilweise durch besondere Vorführungen (ähnlich wie Lichtbilder)
ergänzt werden.

** Aus dem Bureau des Stadttheaters.  Nochmals
sei ausdrücklich auf den morgigen Vortrag von Max Halbe  yin-
gewiesen , der dem ' Gießener Publikum nicht nur die persönliche
Bekanntschaft eines der sympathischsten deutschen Dichter vermitteln
soll , sondern nach allen auswärtigen Besprechungen auch einen be¬
sonderen literarischen jGenuß bereiten Der Dichter dep
„Jugend " wird eigene Werke vorlesen und zwar zunächst „ Gedichte"
und einen „ KriegsProlog " ; im zweiten Teil die Novelle „ Doktors
Sieverings Heimkehr " und zum Schluß das lyrische Adagio „ Wenn
wir alt sein werden " . Ter Vortrag lvird etwa zwei Stunden dauern
Und durch zwei kleinere Pausen unterbrochen werden.

** Gemeindesteuern.  Unter den heutigen Bekannt¬
machungen der Stadt Gießen befindet sich auch die Mahnung des
3. Zieles Gemeindesteuern und Kanalgebühren für das Rechnungs¬
jahr 1916 . Die Zahlung kann noch biS einschließlich 4. November
bei der Stadtkasse erfolgen . Nach Ablauf dieser Frist erfolgt die
Beitreibung , wobei die vorgeschriebeneu Pfändungskostelt erhoben
werdeit.

** Herbstwetter.  St . Gallen (16 . Oktober ) läßt den
Schnee fallen , diese Bauernregel ist diesmal zur Wahrh «eit ge¬
worden . Den Taunusbergen , sowie auch den Höhen um den
Tünsbcrg hat der Winter tatsächlich schon einen Besuch abgestattet.
Selbst am Mittelrheirt ist cs kalt und unfreundlich geworden,
die fortgesetzten Niederschläge tragen nicht dazu bei , die an und
für sich trüben Tage angenehm zu gestalten , wie man es vom
Weinmonat erwarten dürfte . Von ' der Traubencrnte hört mau
nur wenig . Sonnenschein tut not . Ebenso erfordert die Kartoffel¬
ernte , die noch nicht überall beendet ist , trockenes Wetter.

** Ermittelt.  Der am 23 . August 1916 in der Lahn
dahier gelandete unbekannte Tote  wurde jetzt als ein in
Herborn wohnhafter Kesselschmied ermittelt , der ans Lebens¬
überdruß , weil ihm seine Iran gestorben war , freiwillig ans
dem Leben geschieden ist.

Kreis Lauterbach.
11. Ober - Moos,  19 . Okt . Laudsturmmann Heinrich

S ch ä g , der einzige Sohn unseres Bürgermeisters , erlitt in den

Kämpfen in Nordfrankreich ernste Gehörstorungen . — Der älteste
Sohn des Schweinehirten Herchenröder,  der zwei Söhne im
Felde stehen hat , tvird vermißt . — Nachdem die Angehörigen des
LandsturmmannS Döring  einige Wochen über fein Schicksal im
Zweifel waren , erhielten sie vor einigen Tagen eine Karte ans
Marseille mit der Nachricht , daß er unverwundet in französische
Geicinaenschast geraten sei._

Sport.
** Gießen,  19 . Okt . Der Verein „Rudersport"  Gie¬

ßen 1913 hielt am vergangenen Sonntag das geplante Abrudern
verbunden mit Regatta ab . Wegen dem starken Regenwetter ver^
lief die Festlichkeit leider nicht programmäßig . Es wurden gefahren:

1. Wander - Pokal - Wettfahren.  Preis 1 silberner
Pokal , der in 3 aufeinander folgenden Jahren gewonnen werden
muß , um in den endgültigen Besitz des Siegers zu kommen . Inl
diesem Rennet : starteten : 1 . Wetzlarer lliuderverein , Gymnas.
Abteilung , 1 . Mannschaft ; Verein „ flllrdersport " , Gießen 1913,
1 . Mannschaft . Nach sehr spannendem Fahren Bord an Bord siegte
die Wetzlarer Mannschaft mit */, Meter.

2 . Schulen - Wettfahren:  1 . Wetzlarer Ruder verein,
Gymnas . Abteilung ; Verein „ Rudersport " , Gießen 1913 , Real-
gymnas . In diesem Reimen war die Gießner Mannschaft dem
Gegner bedeutend überlegen und siegte mit zirka 3 Bootslängeu.

3 . Weltfahren in Gigbooten  unter den Anfängern
des Vereins . Boot 1 gewann das Rennen mit 1/ 2 Bootslänge

Nach diesen 3 Wettfalirten fand eine Auffahrt  von sechs
Booten statt und zwar : 5 Vierer mit Steuermann, , 1 Vierer ohne
Steuermann . Die weiter geplante Achterfahrt  mußte wegen
des schon genannten schlechten Wetters abgebrochen werden . Ju
diesen : Jahre haben die Mitglieder des Vereins 5938 Kilometer!
gefahren . Ach Neuanmeldungen liefen 22 ein , die größtenteils von
den Schülern der hiesigen Höhere :: Lehranstalten herrührten . Herr

übte in diesem wie auch im vorigen Jahre die jungen
te ein.

Mrchttche Nachrichten«
Israelitische Religionsgemeinde.

Gottesdienst in der Synagoge ( Süd - Anlage ).
Samstag , den 21 . Oktober 1916.

Vorabend 5 Uhr . Morgens 9 Uhr . Abqads 5 .35 und 6 .10 Uhr.

Gottesdienst der israelitischen Religionsgesellschaft.
Sabbatseier den 21 . Oktober 1916:

Vorabend 5.00 . Vorn : . 8 .30 , nachm . 3 .30 Uhr . Sabbatausgang
6-10. — Wochengottesdienst : morgens 6 45, abends 4 .30 Uhr.

f = Papier -Bindfaden
in allen Stärken liefert prompt und billigst

^ Asterweg 53 Ludwig Lazarus Fernsprecher505 j

Kernseife
empfiehlt

Heälx . • Drog
». Krsnsplats,
Kreuzplatz.

Bestellungen
auf

Saatroggen
und Saalweizen

MuS anerkannt , norddeutschen
fSaatgutwirischasten werden

entgegengenommen . 1™°
, Vsrsiaigts ßetrciöeh &ndlor,

6 . m. b. Gießen
sTel . 148 u. 2904. Friedrichstr . 8.

Bravo-

Separatoren
Liefert unter Garantie bet
ischärsster Entrahmung in
fallen Größen . 6915a

,Georg Schieferstein,
Maschinenfabrik,

»Lrch iOberhessen ) Telef . 17.

LebertraD'EiHül8ion
garantiert

reinen Lebertran
empfiehlt

M-Drog.I Krenzplatz
Kreuzplatz 9 78

Mtig fnt Lanüikute
Messel
..liefert sofort in Guß - und
,Stahlblech in jeder Größe.
Wi !h . Wftrbeck, ]¥achf . ,

Diezstrahe 6. [012178
Dieselben eignen sich vor¬

züglich zum Honigkochen.

Wasserdichte WöStßfl und

Füßlinge

ßiifde  H Co., g -“™-
Selteraweg 52. [6179

Onirlnn 1° schwarz und
f NRlOßfl farbi* fürBinsen,Kleidern

Qtflffp und Ua
uIyIIüKleider-Auspatz

Meter von 2. 50
- bif 11.09 Merk

in 15 verschied . Quali¬
täten u . zirka 200 Farben
Muster iiAümtil bereitwilligst.

QrE vc/e/uJusQrt/omon.

■

Flamen-
ßala
5 L

Graf
Yordi

:

Original
HarderKartoffel-Erntemaschinen

Sack’sche
Saemaschinen
W ühlrad u . Schubrad,
mit einfachster Ent¬

leerung,

Eggen♦ Düngerstreuer
sowie alle änderest GEH ATE zur Herbst-
beatellnnft vorrätig und sofort lieferbar . 6848c

M. ROSENTHAL
Liebigstraße 13. Fernsprecher 77.

Amtliche Bekanntmachungen der
Stadt Gießen.

Das im Monat September d. I . fällig gewesene 3 . Ziel
Gemeindesteuer und Kanalgebülircn kann noch biß
einschl . 4. November ohne Kosten bei der Stadtkasse be¬
zahlt werden . Diejenigen , die mit der Zahlung dieses Zieles
noch im Rückstände sind , werden hiermit gemahnt , die Ab¬
gabe bis zum 4. November an die Stadtrasse zu bezahlen.
Am 6. November beginnt die Beitreibung , wodurch Pfän¬
dungskosten entstehen . Ueberwetsungen im Bank - und Post-
scheckvertehr müssen am 4. November ebenfalls bet der
Stadtkasse gutgeschrieben sein , andernfalls die vorgeschrte-
benen Pfändungskosten erhoben werden . 175596

Fleisch Berbrmrchsregelung.
8 1.

Die Höchstmenge an Fleisch und Fleischwaren , die
wöchentlich auf die Jletschkarte entnommen werden darf,
wird bis auf weiteres auf 250 Gramm Schlachtviehfleisch
mir eingewachsencn Knochen festgesetzt.

§ 2.
Aus jede gültigeFleischnmrkc können entnommen werden:
1. entweder 25 Gramm Schlachtviehfleisch mit einge-

wachsenen Knochen.
2. oder 25 Gramm Frischmurst.
3. oder 20 Gramm Schlachtviehfleisch ohne Knochen,

Schinken , Dauerwurst , Zunge . Speck , Rohsett.
4. oder 50 Gramm Wildbret , Eingeweide , Fletschkon-

serven einschließlich des Dosengewichts . 75688
Gießen , den 19. Oktober 1916.

Der Oberbürgermeister.
Keller.

Verkehr mit Süßstoff (Saccharin ).
Diejenigen , weiche sich zum Bezug von Süßstoff

tSaechartnj gemeldet haben , können die Sühstoffkarten
von Samstag , den 21. d. Mts . ab bet den Brotmarken-
bezirken unter Vorlage der Brotmarkenausweiskarte
während der üblichen GeschäftSstrmden entgegennehmen.
Die Süßstofskarte ist alsdann sofort derjenigen Abgabe¬
stelle vorzulegen , von der der Verbraucher regelmäßig
Süßstoff beziehen will . _

Abgabe von Süßstoff - Saccharin.
In der Zeit vom 21.—31. Oktober ds . Iß . wird gegen

den LicfcrungSabschnitt 3 der Süßstoffkarten „H “ (blau)
und „ G“ tgelb » von den Süßstoffnbgabestellen Süßstoff
abgegeben . Ausnahmsweise gelangen wiederum zwer
Briefchen bezw . zwei Schachteln auf den Abschnitt zur
Ausgabe . Mit dem 31. Oktober verliert der Abschnitt 3
seine Gültigkeit . Nach diesem Zeitpunkt nicht abgerufene
Süßstofimengen dürfen von den Abgabestellen frei ver-

K . ,R . A . zufrieden geben nüU , hat er d-ieS bei der M-
licferung ausdrücklich zu erklären.

Personen , die mit dem festgesetzten Ueberuahmepreis
einverstandin : sind , wird ein Anerkennungsschein , miss
dem das Gewicht der abgelieferten Gegenstände , der
Uebernahmepreis , die genaue Adresse des Eigentümers
und die Zahlstelle hervorgeht . Auf Grund des Anerken-
nungsscheincs wird der darin festgesetzte Betrag alsbald>
ausgezahlt , es sei denn , daß über die Person des Berech¬
tigten Zweifel bestehen . Die Annahme des Anerke :urungs-
schei

kauft werden. 7562 6

Die Besitzer von Obstbäumen der Gemarkung Gießen
werden hiermit ausgefordert , zur Bekämpfung der Obst-
baumschädlinge sämtliche Obstbäume bis Mitte November
gehörig abkratzen und mit Kalkmilch (gelöschieu : Kalk , der
mit viel Wasser verrührt ist» bestreichen zu lassen . 7558 6

Beschlagnahme von Zinn.
Betr . ; Bekanntmachung vom 1. Oktober 1916 über die

Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteia-
ming von Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeml
aus Zinn und freiwillige Ablieferung anderer
Zinngegenstände.

Zur Ausführung der oben angeführten Bekannt¬
machung (Gießener Anzeiger Nr . 232 vom 3 . Oktober
1916 ) werden folgende Bestimmungen erlassen,
l . Meldepflicht . Alle Brauerei - , Gastwirtschafts - und
Schankbetriebe (z. B . Brauereien , Bierverläge , Gastwirt¬
schaften , Kaffeehäuser und Konditoreien , überhaupt Bier¬
ausschänke aller Art ), ferner Vereine und Gesellschaften,
Kasinos und Kantinen sind verpftichtet , den Bestand >aller
aus Zinn bestehenden Deckel von Viergläsern und Vier¬
krügen , einschließlich der dazugehörigen Scharniere , die
sie im Besitz oder Gewahrsam haben , vollständig und ge¬
wissenhaft anzn geben.

Die amtlichen Meldescheine sind vom 2J . Oktober
1. 3 * ab auf dem Stadthaus , Zimmer Nr . J5 , zu erhalten.
Die vorschriftsmäßig und vollständig ausgefüllten Melde¬
scheine müssen spätesteris

dir zum 27. Oktober l. 3.
bei der vorgenannte, : Stelle eingereicht sein.

Die von mir Beaustragten sind zum Betreten aller in
Betracht kommenden Betriebsstätten und sonstige Räume
berecht :gt ; die besch-laanalimjten Gegenstände sind dem
Beauftvagten auf Verlangen vorzuzeigen.
2.  Sigentumrübertragung . An Hand der erstatteten Mel¬
dungen wird jeden : einzelnen Betroffenen eine Anord ->
7nrng , über die Uebertragung des Eigentums an den be-
sch'lagnahmten Gegenständen auf den Reichsmilitärfiskus ',
zugestellt.

Das Liaentum an den betroffenen Segenständeu geht
auf den Reichsmilitärfirkur über , sobald die Anordnung dem
vefcher zugeht . ,M1B
3. Ablieferung . Ter Ablieferuugspflichtige hat die Deckel
auf seine Kosten von den Biergläsen : uitd Bierkrügen
entferne :: zu lassen und sie mit den Scharnieren nach

rltenc
rglas-

Bierkrngdeckel iverden 8,00 Mk . und für 1 Kilogramm
Eß - und Trinkgeräte (siehe unter Ziffer 6) 6,00 Mk.
vergütet . Bei der Ablieferung ist die genaue Adresse des
Eigentümers der abgelieferten Gegenstände anzugebent

Falls der Ablieferer sich nicht mit dem Uebernahme¬
preis gemäß 8 8 der Mmnutmachurrg M . 1 ./10 . 16

Maßgabe der in der Armrdnung enthaltenen Bestim
mutigen abzuliefern ; für 1 Kilogramm Bierglas - und

deckel

scheines oder der Zahlung gilt als Bekundung des
Verständnisses mit den Uebernahmepreisen der Bekannt¬
machung M. 1 ./10 . 16 K. R . A.

Personen , die sich mit dem Uebernahmepreis nach
^ 8 der Bekanntmachung Ick. 1 ./10 . 16 K. R . A . nicht ein¬
verstanden erklären , erhalten an Stelle des Anerken -,
irungsscheines eine Ouittung ausgehändigt , aus der für
ljede Art von DeckÄn , die abgeliesert sind , das Gewicht
und die Stückzahl hervorgehen.

Der Aillrag aus endgültige Festsetzung des lieber*
nahmepreises ist von den Betroffenen unmittelbar an das
Reichsschiedsgerecht für Kriegsbedarf , Berlin W . 9 , Paß¬
straße 4 , zu richten.

Um dem Reichsschiedsgericht die Preisfestsetzung zu
ermöglichen , hat der Bettoffene von jeder Sorte einen
Deckel mit einer haltbaren Fahne zu versehen , auf der
von ihm anzugebe :: ist:

1 . Name (Firma ),
2 . genaue Adresse,
3 . Anzahl der abgelieserten Deckel dieser Art.

Durch ! die Inanspruchnahme des Reichsschiedsgerichts er¬
leidet die Ablieferung keinen Lluffchub.

Die Ablieferung muß bis zum 28 . Februar 1917
beendet sein.

Denjenigen Personen , die nachträglich sich mit denk
Uebernahmepreis einverstanden erklären , nütd die Quit¬
tung gegen einen Anerkennungsschein umgetauscht ; der
anerkannte Betrag wird ausbezahlt.

Zwangsvollstreckung . Wer zu dem in der Enteignungs-
anordimng (siehe oben Ziffer 2) bestimmten Termine die
beschlagnahmten Gegenstände nicht abliefert , macht sich
strafbar . Außerdem erfolgt die zwangsweise Abholung,
der ablieferungspflichttgen Gegenstände als VollstreE-
kungsmaßregel auf Aasten des Besitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zum Entfernen der
Teckel und Scharniere von den Mcrgläsern und Bier¬
krügen besteht auchl für die zwangsweise abzuholenden
Gegenstände.

Ten von der zwangsweisen Einziehung Bettoffenen
werden Anerkennungsscheine bei Annahme des Ueber-
nahmepreises oder Quittungen bei Inanspruchinahme des
RedchsschiedSaerichl 's nach den Bestimmungen des § 5
dieser Anweisung ausgeyäichigt . Die Kosten der Zwangs¬
vollstreckung wewen von der zur Auszahlung kommenden
Summe in Abzug gebracht.
ö. vesreiungsanträge . Für solche Zinndeckel von Biier-
aläsern und Merttügen , für die eine Befreiung von der
Beschlagnahme , der Enteignung und Ablieferung wegen
kunstaeiverblichen oder kmfftgeschichtlichen Wertes bean¬
sprucht wird (tz9 der Bekanntmachung ), ist ein schriftliche:
Anttag auf Befteiung unter genauer Bezeichnung des be-
tteffenden Gegenftastoes gleichzeittg mit der Ablieferung
des Meldeschleines bei mir ein ^ureichen.

Andenkenwert entbindet nicht von der Beschlagnahme,
Enteignung und Ablieferung.
6. Freiwillige Ablieferung . Die Sammelstelle ist auch zur
Entgegennahme folgender von dieser Bekanntmachung
nickt betroffenen Etz - und Trinkgcräte aus Zinn ver¬
pflichtet ;

Tellern , Schüsseln , Schalen , Kumpen , Becher,
Krüge , Kannen und Humpen.

Für jides Kilogramm der freiwillig abgelieferten zin¬
nernen Gegenstärü >e werde :: 6,00 Mk . vergüttt.

Die an diesen Gegenständen befi :ü >lichen Beschläge
oder Bestandteile aus anderem Material als Zinn wer¬
den nicht vergütet und sind vor der Ablieferung zu ent¬
fernen . Andere Gegenstände aus Zinn sowie aus m:dercm
Material bestehende , mit Zinn überzogene Gegenstände
werden nicht angenonime :: .
7. Termine . Die Bestimmungen über die Termine für die
Ablieferung und Zwangsvollstreckung , die Bezeichnung
der zu enttichttuden Sammelstelle und den Zeitpunkt
ihrer Eröffturng für die fteiwillige Ablieferung anderer
Zinngegenstä :ü >e (ß 10 der Bekanntmachung ) werden spä¬
ter vm : mir erlassen.

Gießen,  den 16 . Oktober 1916.
Der Oberbürgermeister.

Keller^
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